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SchlussmitSchweinegestank?
Damit es weniger stinkt, sollen die Landwirtemehr Rücksicht auf die Bevölkerung nehmen.

Reto Bieri

Fast einDrittel der etwa 1,3Mil-
lionenSchweizer Schweinewer-
den imKantonLuzerngehalten.
Vielen Einwohnenden ländli-
cherGebiete stinktdas gewaltig
– und zwar wörtlich. In Hohen-
rain, wo auf 2500 Menschen
rund 15000 Schweine kom-
men, sind die Probleme derart
gravierend, dass 2019 ein Ge-
ruchsprojekt lanciert wurde.
Unter anderemspürtenProban-
den imDorf mit Hilfe ihrer Na-
sen den üblen Gerüchen nach.
Die Resultate lagen Ende 2020
vorundbestätigtendasProblem
(wir berichteten).

Nun, ein Jahr später, gibt die
Gemeinde weitere Ergebnisse
aus demRessourcenprojekt be-
kannt, das vom Bund und den
Zentralschweizer Kantonen
mitfinanziert wird. Unter ande-
rem hat eine Gruppe von Land-
wirten unter der Leitung der
Berner Hochschule einen Ver-
haltenskodex erarbeitet. Das
Papier hält fest, wie die Bauern
unangenehmeGerüchevermei-
denkönnen.ZumBeispiel sollen
sie am Wochenende und an
Feiertagennichtgüllen.Die frei-
willigenMassnahmen sollen ab
sofort von allen rund 100 Ho-
henrainer Landwirtschaftsbe-
trieben eingehaltenwerden.

Abluftreinigungsanlagen
müssengeprüftwerden
Weiter schreibt die Gemeinde,
dass auf sechs BetriebenMass-
nahmen gegenGeruchsimmis-
sionen festgelegt wurden. Auf
Anfrage sagt Gemeindepräsi-
dent Alfons Knüsel (Mitte),
man habe zuerst jene Betriebe
besucht, die eigene Ideen dis-
kutieren wollten oder solche,
bei denen es aus der Bevölke-
rung Hinweise über Geruchs-
immissionen gab. In dennächs-
ten Monaten sollen Gespräche
mit weiteren rund zehn Betrie-
ben stattfinden. Ob auch
Schliessungen diskutiert wer-
den, dazu könne er momentan
nichts sagen, so Knüsel.

Aufhorchen lässt in derMit-
teilung, dass in den vergange-
nen 20 Jahren in denBaubewil-
ligungenmehrererBetriebeAb-
luftreinigungsanlagen verfügt
und installiert wurden, jedoch

keine Abnahme- und Kontroll-
messungenstattfanden.Dies sei
nun nachgeholt worden. Doch
warumhatman dieMessungen
versäumt? «Als die Anlagen in-

stalliert wurden, hat man die-
sem Aspekt zu wenig Aufmerk-
samkeit geschenkt und den
Herstellern geglaubt, dass die
Anlage die nötige Leistung
dauerhaft erbringt», sagt Knü-
sel.Auch seiendieGeruchsmel-
dungenausderBevölkerungdi-
rekt nach der Installation stark
zurückgegangen. Die Abluft-
messungen hätten nun gezeigt,
«dass dieAnlagen unbedingt in
ihrer Leistung und der War-
tungsfreundlichkeit verbessert
werdenmüssen».

UmdieBetroffenen ins Pro-
jekt miteinzubeziehen, hat die
Gemeinde eine Arbeitsgruppe
ins Leben gerufen. Einer der
Landwirtschaftsvertreter istUrs
Isenegger,der imOrtsteilFerren
einengrösserenSchweinezucht-
Betrieb führt. Laut ihmhält sich
rund 90 Prozent der Hohenrai-
nerBauernschaft bereits anden
Kodex. Die restlichen müsse
man nun sensibilisieren. Der
Verhaltenskodex sei ein Zei-

chen, dass die Landwirte etwas
unternehmenwollen.BeideSei-
ten müssten sich aufeinander
zubewegen. «Sonst darf man
nicht aufs Land ziehen.»

«Eswirdhart,
aber fairdiskutiert»
Reto Berthel ist in der Arbeits-
gruppe einer von zwei Bevölke-
rungsvertretern.Erhabesichge-
meldet, «weil ich selber in
einem nicht geringen Ausmass
von den Geruchsimmissionen
betroffen bin». Berthel ist zu-
frieden mit dem, was bis jetzt
gemacht wurde. «Positiv be-
urteilen wir auch das Klima in-
nerhalb der Gruppe. Es wird
hart, aber fair diskutiert, nie-
mandwird geschont.»

Er betont,manwolle ein ge-
richtliches Vorgehen vermei-
den. Das erfordere einerseits,
«dass die Landwirtschaftsbe-
triebe die betriebsspezifischen
Massnahmen und den Verhal-
tenskodex vorbehaltlos und

dauernd einhalten». Anderer-
seits sei nach Ablauf der Pro-
jektphaseEnde 2023 zu prüfen,
ob dies ausreiche. Falls nicht,
werde man weitergehende
Massnahmen fordern.

Geleitet wird das Projekt
von Sibille Jenni von der Firma
Agrofutura. Sie ist zuversicht-
lich, dass in den nächsten zwei
Jahren für dieBevölkerung eine
«wahrnehmbare Verbesse-
rung» eintritt. «Ganz ohneGe-
ruch, sei es aus der Schweine-,
Rindvieh- oder Geflügelhal-
tung, wird es aber nicht gehen.
Schliesslich gehört die Land-
wirtschaft zu Hohenrain und
dieTiere sollenweiterhin ihren
Platz haben.»

Aktuell kläreman ab, inwie-
weit die Massnahmen konkret
umgesetzt werden können.
Weiter ist ein Infoanlass ge-
plant. Ziel ist es laut Jenni zu-
demnachwie vor, weitere Zen-
tralschweizer Gemeinden ins
Projekt einzubeziehen.

NeueOrganisation
fürSpital Sursee
Personalie Das Luzerner Kan-
tonsspitals (Luks) in Sursee
passt seine Führungsstruktur
an.Weildie stellvertretendeLei-
terin, Jasmin Stutz, eine neue
Stelle antreten wird, habe man
nunentschieden, sichneuzuor-
ganisieren, teilt dasLuksmit. So
wird sich der bisherige Leiter,
Alessandro Wildisen, wieder
stärker auf seineHaupttätigkeit
als Chefarzt Viszeralchirurgie
fokussieren. Seine Stelle wird
ausgeschrieben.Gesuchtwerde
einePerson, die sichvertieft auf
die Weiterentwicklung des
Standorts Surseekonzentrieren
könne.DasLuksplant bekannt-
licheinenNeubau inSursee.Zu-
dem führe die Bevölkerungszu-
nahme inderRegionzu steigen-
den Patientenzahlen. (jon)

Freiamt

Wo Schweine gezüchtet werden, sind üble Gerüche nicht zu vermeiden. Symbolbild: Cyril Zingaro/Keystone

MurianerzahlenwenigerSteuern–Auwermehr
Die Steuerfüsse der FreiämterGemeinden veränderten sich imVergleich zu 2021 in siebenGemeinden – dieÜbersicht.

Marc Ribolla

In wenigen Wochen füllen die
Couverts der Steuerverwaltun-
gen wieder die Briefkästen der
Bewohnerinnen und Bewohner
inden41FreiämterGemeinden.
DieprovisorischeRechnung für
die Steuererklärung 2022 flat-
tert insHaus. ImVergleich zum
Vorjahrbleibtder Steuerfussbei
der überwiegenden Mehrheit
derGemeindenbeimbisherigen
Wert.Dennochgibt esderensie-
ben, die teilweise stark am

Steuerfussherumschrauben – in
die eine oder andere Richtung.
DerHotspotder Senkungenbe-
findet sich in der Gegend des
Kelleramts und des Mutschel-
lens. Die kantonsweit grösste
Senkung auf einen Schlag voll-
zieht mit minus sechs Prozent
Rottenschwil. Der Ort an der
Reussweistmit99Prozent erst-
mals in der Geschichte einen
zweistelligen Steuerfuss auf. In
der Finanzplanung bis 2026
geht der Rottenschwiler Ge-
meinderat durchgehend von

einemgleichbleibendenSteuer-
fuss von 99 Prozent aus.

Zu den Profitierenden ge-
hörenauchdieSteuerzahlenden
des Bezirkshauptorts Muri. Die
Investitionen der Jahre 2022
und 2023 können aus eigenen
Mitteln finanziert werden, was
den Gemeinderat zu einer
SteuerfusssenkungumvierPro-
zent bewegte. Selbst mit einem
Steuerfuss von neu 102Prozent
wird im Budget 2022 noch mit
einem Ertragsüberschuss von
rund 267000 Franken kalku-

liert.Arni reduziert umdreiPro-
zent (neu83),Nachbar Jonenso-
gar um fünf Prozent (neu 87).
Auchdasbereits steuergünstige
Oberwil-Lieli gehtnochmals et-
was tiefer. Dort beträgt der
Steuerfuss statt 57neunurnoch
53 Prozent.

NurzweiGemeinden
erhöhen
Nach oben geht es im Freiamt
einzig für die Bewohnenden in
Auw und Eggenwil. Die Auwe-
rinnen und Auwer sehen sich

neu einem Steuerfuss von 112
statt der bisherigen 108Prozent
gegenüber. «Eine Steuerfusser-
höhung istunumgänglich,daan-
sonsten dasmittelfristigeHaus-
haltsgleichgewicht nicht mehr
eingehaltenwerdenkann», liess
der Gemeinderat vor der Bud-
get-Gmeind im Spätherbst ver-
lauten. Selbst mit dem höheren
Steuerfuss rechnet das Auwer
Budget mit einem Aufwand-
überschuss von 207000 Fran-
ken. In Eggenwil steigt der
Steuerfussum3auf106Prozent.

Im kantonsweiten Vergleich
zieren weiterhin zwei Freiäm-
ter Gemeinden die Spitze und
den Schluss der Tabelle. Gelt-
wil berechnet seinen Steuer-
zahlenden als günstigste Aar-
gauerGemeinde das dritte Jahr
in Folge nur einen Steuerfuss
von 50 Prozent.

Tägerig hingegen verharrt
auf demmaximalen Steuerfuss
von 127 Prozent. Eine derart
hohe Steuerbelastung weist im
ganzenKantonnurnochdieGe-
meindeHallwil auf.

«AlsdieAnlagen
installiertwurden,
hatmanden
Herstellerngeglaubt,
dassdieAnlagedie
nötigeLeistung
dauerhaft erbringt.»

AlfonsKnüsel
Gemeindepräsident
Hohenrain (Mitte)

Abwasseranlage:
Bauverzögert sich
Oberes Seetal Das Abwasser
von Ballwil, Eschenbach, Inwil
undRain soll künftig inEmmen
bei Recycling Entsorgung Ab-
wasser (Real) gereinigtwerden.
Dieshatdie Stimmbevölkerung
der Gemeinden im Herbst ent-
schieden. Wie die Gemeinde-
verbände nun mitteilen, haben
sie den Fusionsvertrag unter-
zeichnet.Allerdingskönnte sich
derBaubeginnder4,1Kilometer
langen Leitung von Inwil nach
Emmen verzögern. Dies, weil
die Verhandlungen mit den
Landeigentümern für die
Durchleitungsrechteanspruchs-
voller seien als gedacht. Ziel sei
aberweiterhindie Inbetriebnah-
me im Jahr 2024. (jon)

ZweiVerletzte
nachAuffahrunfall
Alberswil UmeinemLastwagen
dasEinmündenzuermöglichen,
hatten am Dienstag kurz nach
13.15 Uhr mehrere Fahrzeuge
auf der Willisauerstrasse in Al-
berswil angehalten. Eine Frau
bemerktedies zu spät undprall-
temit ihremAuto frontal gegen
dasHeckdesVorderfahrzeuges,
teilte die Luzerner Polizei ges-
tern mit. Beide Lenkerinnen
wurdenverletztundzurKontrol-
le ins Spital gebracht. (jon)
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